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die Essenz christlichen Glaubens und Lebens ZUSaIMNMEN, deuten die symbolischen Gesten der
Liturgıie und tühren tieter 1n Mysteriıum des dreifaltigen (zottes e1in. Unter tormalem Aspekt
betrachtet, unterscheiden sıch die katechetischen Traktate des Gregor aum VO denen seiner
Zeıtgenossen, doch heben S1E sıch nıcht selten durch ihre orıginelle Gedankenführung und strıngente
Logik ab Immer wıeder gelıngt IS dem Autor, die christliche Lehre VO der Trıinıtät 1n ihrer
orthodoxen Form die rlaner mıiıt aller Schärfe W verteidigen. Der Text dieses Bandes 1St
der Leydener Gregor VO Nyssa-Ausgabe CNINOMMEN; die tranzösische Übersetzung 1st gefällig
und tlüssıg. Es fällt allerdings auf, da{fß bei der Kommentierung die französischsprachige Laiteratur
domuiniert, auch WCI11 dıe Bıbliographie einıge deutsche Titel verzeıchnet.

Peter Bruns

Evagre le Pontique: Sur les Pensees. Edition du SICC Introduction, Lra-

duction, er ındex Par Paul Gehıin, Claire Guillaumont, Antoine Guillau-
MONT, Parıs (Les Editions du Cerf) 1998 Sources Chretiennes 438), 348
Seıten, Kart.; 215

Wer bısher die Schrift I1eoL AOYLOUWÖV des Evagrıus Ponticus studieren wollte, W dl aut den Band
der Patrologia Graeca (1200D-1233A der aut den Eerstien Band der Philokalie, Venedig 147807

(repr. Athen angewılesen. Beide Ausgaben vermochten nıcht recht befriedigen. S1e
dem Namen des Asketen Nılus I11UTr unvollkommen überliefert und zudem mıt der

Praktike des Evagrıus verquickt. Nach den grundlegenden Untersuchungen VO Muyldermans
Zzur Manuskriptüberlieferung des Evagrıus Ponticus (Louvaın W ar die Neuauflage eın drın-
gendes Desıderat der Forschung. Um das Ergebnis oleich vorwegzunehmen, CS 1sSt das unstrıttige
Verdienst des vorliegenden Bandes, diese Forschungslücke geschlossen haben Zum SerTSFen
Male wurde auf sehr breiter Basıs der U1l bekannten Manuskripte S der vollständıge ext
der AOYLOWOL (Teıl und I1) TNEeCUu erschlossen. Eıne besondere Bedeutung kommt dabe] auch der
orıentalischen Tradition Vor allem die syrıische Übersetzung S 108-110) 1St sehr alt un:
zudem durch Sinaıticus SYT. un! Parısınus SYT. DL exzellent bezeugt. uch scheint die arabische
Übersetzung (S 98f.) einen sehr alten (syrıschen) Textbestand repräsentıieren. Den Eintflu£# der
evagrıanıschen Mystik auf das orientalische, besonders nestorianısche Mönchtum 1St schwer
unterschätzen. Für die Forscher des Christlichen rients stellt sıch die Aufgabe, diesen verschlun-
N  n Ptaden der Rezeption nachzugehen.

DPeter Bruns

Herve Inglebert, Interpretatio christiana: les mutatıons des SAVOIFrS (cosmogra-
phıe, zeographıe, ethnographie, hıstoire) ans l’Antiquite chretienne 0-6
apresJ- Parıs: Instıitut d’Etudes Augustinienhnes 2001 (Collection des Etudes
Augustiniennes. Ser1ie Antıquıite 166) 637 Paperback. ISBN 2Z2851212186_2
S15 EUR

eın Interesse Fragen der Kultur- und Religionsgeschichte dokumentierte der tranzösısche
Althistoriker Herve Inglebert (E) bereits mı1t seıner Dissertation über die Anfänge der christlichen
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Geschichtsschreibung (Les Omaıns chretiens face l’histoire de Kome, Parıs 1996 In seıner
7zweıten Monographıie 1n der Tradıtıon se1nes oroßen Landsmannes Henri-Irenee Marrou
dıe eingeschlagene Forschungsrichtung tort und untersucht den Prozefß der Rezeption der Pagancecn
griechisch-römischen Bildungstradıition durch das truhe Christentum. Zeitlicher Rahmen dieses
Vorgangs der »christianısatıon des SavOoIlrSs SrCECO-FOMALNS« 1) sınd die ersten sechs nachchristlichen
Jahrhunderte. Diftferenziert wiırd die angestrebte Ideengeschichte nach Regionen, Sprachen neben
Lateın un! Griechisch findet uch die syrısche und armeniıische Lıteratur Berücksichtigung und
soz1ı1alen Mılhieus. So entsteht eın »dossier de la christianısation de V’erudition antıque analysant
ans la duree ans dıtffe&rents CSPaCcCS culturels les evolutions de plusieurs SAavOIlrS paralleles ET

complementaıires« (14)
Der 1ın Umfang un! Anspruch wahrhaft monumentale Band 1ST geradezu symmetrisch aufgebaut.

Die Untersuchung olıedert sıch 1n W el Teıle, dıe wiederum 1ın sechs mehr der mınder gleich
orofße Kapıtel, Je rel PITO Teıl, untergliedert sınd In einer austührlichen Einführung (11-24),
ebentalls 1n sechs Abschnitten, erläutert seın Konzept. Eıne 1n Quellen un: Sekundärliteratur
aufgeteilte austührliche Bıbliographie (571-61 SOWI1Ee eın ach Sprachräumen aufgebauter Index

den QuellenA beschliefßen den Band Austührliche Zusammenfassungen nde
eınes jeden Kapıtels heltfen ebenso w1e€e die abschließenden »conclusıons generales« S  , da{fß
der rote Faden nıcht verlorengeht.

Die rel Kapıtel des ersten Teıls -2 beschäftigen sıch MmMI1t dem antıken Wıssen ber die
rde und iıhren Ursprung (Kapıtel 1 > mM1t den verschiedenen Völkern (Kapıtel 2) und mi1t dem
Beispiel der christliıchen Posıtion und ihres Ursprungs untersuchten Verhältnis vA Glaube und
Wıssen (Kapitel 3 Dabe! geschieht die Aneıignung der yriechischen paıde1a durch dıe Christen ın
verschiedener Art und Intensıtät (>manıere kale1ıdoscop1que«: 279) Während in der frühen Zeıt
dem Judentum eiıne wichtige Funktion als Vermittlungsinstanz zukommt, tindet ab dem Jahr-
undert zunehmen!:! eiıne »hellenısatıon du debat culturel« (281) ‚y die uch 1MmM syrıschen
Raum ausmacht. Nıcht zuletzt 1St das Christentum eın wichtiger Grund für die Verbreitung der
paıde1a 1mM Oriıent.

Im 7zweıten eıl (285-553 steht das christliche Konzept VO Geschichte 1m Miıttelpunkt. Zunächst
verfolgt die Entwicklung der trühchristlichen Historiographie (Kapitel 4 9 wobel autf die
Vorarbeıten seıner Dissertation zurückgreifen annn Nach Überlegungen ZA1T Entstehung und
den Formen der altchristlichen Häresiologie und ıhrer Folgen für das Geschichtsverständnis der
trühen Kırche (Kapıtel untersucht 1m Schlußkapitel Beispiele eıner christlichen Universalge-
schichte, W1€ S1e eLWwa Augustinus 1n seinem (sottesstaat vorgelegt hat. Als eine Quintessenz des
Buches dart die VO postulierte Periodisierung der frühchristlichen Historiographie gelten. Je
ach Sprachraum (Griechisch, Lateın, Syrisch, Armenisch) unterschiedlich, lassen sıch bıs
sechs, Z eıl überlappende Phasen benennen (Tabellen: 545-548; Tab 2-3bıs) uch zeıgt Cr

sich, da{ß die Christen die hıstorischen Tradıtiıonen der paıdela bereıits trüh (»a partır de 270«

533) mi1t der heilsgeschichtlichen Perspektive der Bıbel truchtbar verbinden.
hat eine ambitionierte, geradezu enzyklopädische Darstellung geschrieben, die sicherlich

keıine eichte Lektüre 1St. FEıne Fülle VO Intormationen und Themen allein Kapıtel m1t rund
100 Lextseıten 1St ın nıcht wenıger als 55 Einzelpunkte unterteıilt werden VOT dem Leser ausgebreıtet,
ın Tabellen zusammengefafßt (vor allem 1ın den Kapıteln und und mıiıt Blick auf den Leitgedanken
gedeutet. Da{fß be1 der oroßen Menge verarbeıteter Laiteratur (Edıtionen, Sekundärlıteratur) das
eıne der andere Werk eLWwWAa dıe wichtigen Beiträge VO Norbert Brox JA frühchristlichen
Häresiologie keine Berücksichtigung tindet, lıegt wohl 1n der Natur der Sache:; als störend
erweısen sıch die zahlreichen Fehler be1 deutschen Buchtiteln. IDIE Stärke der Darstellung lıegt 1n
der Fähigkeıt des Verfassers, komplexe Sachverhalte aut den Punkt bringen und mi1t siıcherem
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Urteıil auf eın 1e] hın systematısıeren. In diesem Sınne 1St das Buch eın interessanter Beıtrag
AT Begegnung VO Antıke und Christentum.

Josef 1st

Eva Synek, Zum Ehe- und Famıilienrecht der Apostolischen Kon-
stıtutionen, Wıen (Plöchl-Druck) 1999 Kırche und Recht 272), NI 334
Seıten, ISBN 2.090(0)1140/7-15-4

Die Vertasserin behandelt 1n der vorliegenden Arbeıt, die s1e der Katholisch-Theologischen Fakultät
1n FEichstätt als Habilitationsschrift vorgelegt hat, den rechtlichen Inhalt der Apostolischen Kon-
stıtutionen. S1e damıt die Studien fort, die bereits 1n ihrem Buch » „Dieses (seset7 1st UL,
heılıg, zwıngt nıcht Zum Gesetzesbegriff der Apostolischen Konstitutionen«, Wıen 1997,;
ihren Nıederschlag gefunden haben Da die wichtige trühchristliche Kırchenordnung für die
antıke Rechtsgeschichte bisher kaum herangezogen wurde, 1STt dieser Ansatz VO vornherein sehr

begrüßen.
Der rechtsgeschichtlichen Untersuchung 1sSt eın umfangreıicher allgemeıner Teıl vorangestellt:

Prolegomena (S 1-23), Eınleitungsiragen (S. &i und methodologisch-terminologische Vortra-
CIl S 81-122) er Hauptteıl esteht AaUuUs Tre1 Komplexen: Das Verhältnis VO Ehe)mann un!
Ehe)frau S 123-218), I Das Eltern-Kınd-Verhältnis S 219-255), H4 Das Verhältnis zwıschen
Herren und Herrinnen und iıhren klaven und Sklavınnen (D 256-274). Den Schluf{ß bıldet die
Zusammenfassung und eın rezeptionsgeschichtlicher Ausblick S 275-296).

Dıi1e Verfasserin welst Recht darauf hın, da{fß 65 sıch be1 den Apostolischen Konstitutionen
eıne »Rechtsquelle VO Sanz spezıfischem Charakter« andele; die rechtliche Substanz stelle

1Ur einen Bruchteil des Lextes dar, weıte Passagen selen Paränese, aneben stünden zahlreiche
Liturgieformulare (S 10E) Wıe bereıts 1n dem rüheren Buch vertriıtt dıe Vertasserin dıe VO MI1r
nıcht geteilte (vgl meıne Rez ın OrChr 8 , 1999 Auffassung, die Apostolischen Konstitu-
tionen stellten »e1n Analogon FAR jüdischen Talmud« dar (S 12)

Im Kapıtel Einleitungsfragen reteriert S1e umfTassen! über die Apostolischen Konstitutionen 1mM
allgemeinen. Nıcht richtig 1st die Behauptung, »1m Raum der 5SOS. altorientalischen Kirchen (se1
auch ach der Verwerfung 4re die Reichskirche auf dem Trullanum) der apostolischen
Autoriıtät der Apostolischen Konstitutionen weıterhin testgehalten« worden (S 41) Di1e Apostoli-
schen Konstitutionen sınd be1 ıhnen Sal nıcht bekannt. In ıhren Rechtsquellen tinden sıch L1U der
ParalleltextZ Buch und die Apostolischen Kanones, für welche die Feststellung der Verfasserin
allerdings zutrifft.

Ihre Erörterungen stehen oft ausdrücklich dem Gesichtspunkt der SO »gender studies«.
Auf 58 tührt S1C AUS: »Unter dem spezıfischen Blickwinkel VO Gender Studies se1l aufßerdem 1ın
besonderer Weiıse auf Selbs |Orıentalısches Kırchenrecht un 11 unpolemische Behandlung VO

weıblichen Presbytern und Diakonen hingewiesen, die bislang kaum AT Kenntnıiıs SC  N
wurde.« Ich meıne, Walter Selb (T gul gekannt haben, WI1ssen, da{fß
»gender studies« nıchts abgewinnen konnte. Wenn oleichwohl die Quellen »unpolemisch«
interpretiert hat, dann entsprach das eintach seiınem (und auch meınem) wıssenschaftlichen An-
spruch, die Texte objektiv, umfiassen! und Berücksichtigung des historischen Umteldes
deuten. Wozu INa  - ann den besonderen Blickwinkel der »gender studies« braucht, 1St MI1r 1161-

findlich: schon Sar nıcht leuchtet MI1r e1n, da{fß 1LL1U diesem Gesichtspunkt »der ZESAMLE
Fundus kırchenrechtsgeschichtlicher Forschung LICU überdacht« werden musse (D 91) Das ben


